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53. Jahrgang 

Sieger Mnizelos. 
VenizeloS hat sich seines Rufes als einer 

der tüchtigsten und fähigsten Diplomaten wieder 
einmal würdig grjeigt. I n Rom wurde er wie 
ein Sieger gefeiert, ganz Griechenland jubelt 
ihm zu, und in Beograd wurde ihm ein 
Evpfong zuteil, wie er ehrender nicht gedacht 
werden kann. Vielleicht liegt gerade in der 
Aufnahme, die ihm die jugoslawische Hauptstadt 
bereitete, der Ausdruck seines höchsten Triumphe«: 
Jugoslawien unterzeichnete freiwillig und nach 
«ußen hin gesehen ohne Bitternis einen Ver-
trag, der ihm die Verwirklichung eines großen 
Teils von Fordrruugen versagt, die seit Bestehen 
deö südslvwischen Staates von jeder Regierung 
in Beograd als die vitalsten für die Wirtschaft 
beS Landes gestellt wurden. DaS VertragSwerk 
selbst ist recht einfach gehalten. Die beiden 
Länder schließen einen sogenannten FreundscbastS-
vertrag, die Streitfrage um die Freihafenzone 
m Saloniki wird endgültig geregelt, ebenso wie 
das Schicksal der wichtigen Eisenbahn von 
Gewgheli noch Saloniki. Die Abmachungen 
stellen insgesamt einen vollkommenen Sieg der 
griechischen Wünsche dar. Die südslawische 
Freizone in Saloniki bleibt allerdings bestehen, 
aber sie wird nicht erweitert, und die Süd-
slawen erklären sich mit der Vormachtstellung 
ter griechischen Freizone einverstanden. Die 
Betriebsrechte der in den letzten Jahren so heiß 
umstrittenen Eisenbahnlinie bleiben restlos 
Griechenland vorbehalte». Auch die Minoritäten« 
frage in dem von Slawen sehr stark besetzten 
Gebiet um Saloniki und Monastir werden in 
einem für Griechenland recht günstigen Sinne 
zelöst. Insofern erhalten auch die Südflawen 
einige Zugeständnisse, als Griechenland sich in 

K r i n n e r u n g e n a n eine A o K r f a y r t . 
Boa Dr. W i l h e l m N e u n r r . 

II . 

Eindrücke aus Schottland. 
(Edinb«g.) 

>m 11. Juli, «ach beinahe »weitägtger Fahrt durch 
Vt R«bf« , warf ans« Dampfer „ S r l i n " um 7 Uhr 
M ) In der Meeresbucht vor her schollifche» Havplstadt 
viuturg hie «vker. 88 regnete und da und dort lag 
dichter Nebel. 

Räch Iargem Warten kam erblich mit bekannter 
«tzlischrr Urpürktlichkeit die englische Behölde an, welch« 
m Schiff unser« Piste revidierte, und um 9 Uhr traf 
«ch der englische Tender (kUiner Darr pfer) ein, welcher 
« « i n den Hafen brachte, «uf dem Tender, tu welchen 
»ir aie unserer „Berlin* hin überstiegen, befanden sich 
«ch schon einige schottisch« Mustkavie», welche tu der 
Hoffnung auf gutes Trinkgeld mit italienischen Mufik-
bshnmcricn Wiener Lieder spielten und sich freuten, 
Mm der eine oder der andere von uns mit einem 
teiMgen Lächeln ihr« Kunst q,itlierte. Wir durften 
Bit unserem Sch ffe nämlich nicht ganz in der» Hasen 
«Mahnn, weil dieser angeblich tu seicht ist. Daher blieb 
«ser Dampfer urgesähr L Km draußen am Meere und 
wir wußten mit dem obenerwähntes englischen Tender 
u Sand besöidert werden. 

« war geplant, daS wir u»S eine» ganzen Zog 
i» der schottische» Hauptstadt aushallen sollten. Eine 

den Abmachungen bereit erklärt, die Zahl der 
südslawischen Transitzüge zu vermehren und der 
jugoslawischen Schiffahrt einige Möglichkeiten 
für den Export nach dem außerqriechifchrn Aus-
land zu belassen. Grundprinzip des ganzen 
Bertragswerks ist jedoch die von beiden Partnern 
anerkannte Souveränität Griechenlands über 
Saloniki und über die Gebiete, die auch von 
Slawen sehr stark bewohnt werden. 

Die Bedeutung dieses, man könnte sagen, 
FriedenövertragcS liegt allerdings weniger in 
dem Sinn der getroffenen Abmachungen als 
mehr in der Vorgeschichte, die zu dieser Einigung 
führte. Die griechisch-südslawischen Gegensätze 
datieren fast von dem Augenblick ab, wo durch 
die Liquidation des Weltkrieges der südslawische 
Staat errichtet wurde. DaS Diktat der Sieger 
berücksilchtigte damals in einem nur sehr ge-
ringen Teil die Wünsche Griechenlands. Da-
malS hatte VenizeloS Monastir für Griechen-
land gefordert, stieß jedoch bei diesem Verlangen 
auf die energische Zurückweisung BeogradS nnd 
mußte schließlich nachgeben. Man versuchte 
Griechenland mit einigen Kompensationen in 
Kleinasien zu versöhnen. Aber Griechenland 
sollte sich diese Kompensationen erst durch Waffen-
gewalt sichern. Der griechische Feldzug in 
Kleinasien mißlang. I m Jahre 1922 mußte 
Athen einsehen, daß die Erbschaft deS Krieges 
bereits verteilt und nichts mehr für die Inter-
essen Griechenlands zu holen war. 

Zu diesen Schickfalsschlägen für die 
griechische Politik trat dann der immer mehr 
anwachsende Druck von Seite BeogradS. I n 
den Jahren von 1922 bis Ende 1924 war 
die machlpolitische Stellung SüdslawienS un-
geahnt gewachsen. Damals bestanden die heute 
so stark hervortretenden italienifch.füdslawischen 

Autofahrt durch di« wichtigste» «aste» der Stadt und 
io die nächst« Umgebung, Besichtigung der Burg und 
der im Rordosteu der Stadt stehende» gewaltigen Eisen» 
bahr brücke, welche über eine Meeresbucht hinüberfährt, 
stand auf dem Programm. 

Wa« deS NsSsihe» der Stadt Edinburg selbst b« 
trifft, so hatte ich überaus groß« Eewar!»nge». Ich 
Härte schon oft und las e« auch i» R-iselücher», daß 
Edinburg durch s«t»r Lag« und Bauart die schönste 
Stadt der Wett sei. >l« wir daher mit dem englischen 
Tender im Hafen eiogetteff.» waren, nahmen wir uns 
sogleich et» berettstihend«« Auio, mit welchem wir voller 
Erwartungen kreu, und q«r durch di« Sassen der 
Stadt führe». 

Edinburg liegt auf einem Hügelrücke» und an der 
tief in daS Land hineinreichenden Bucht .Fii lh of Forth". 
Mit d«r Hafenstadt Letth zusammen zählt Ed ribarg un-
gefihr 400 .000 Einwohner. Dir Stadt ist klimatisch 
günstig gelegn», nur ist di« B getatiou im vergleiche 
zu der in Deutschland schon sehr weit »urück. Auf einem 
»ut flöge i.r die Umgebung sahe» wir »war überaus 
üppig« wiese», fette, von Kühe» nnd Schafen begangene 
Weide» und von de» Setreidearte» sogar Wetze», und 
Haferfelder. SLein dies« Getreide wäre» zu jener Zeit, 
wo in unseren Gegenden schon di« Dreschmaschinen »u 
a,bette» begannen, »och immer gan» giüu und niedrig, 
wie hier im >pril. Wälder sehe» wir fast keiae. Bänme 
gitt t« wenig und die, w-lche wir sahen, waren sehr 
blätterarm und auf meine Frage nach der Ursache er-
fuhr ich, daß die vielw rauhe» Rordoststsrwe daran 

Gegensätze noch nicht, der Adria-Pakt war ge 
schlössen, daS Bündnis der Kleinen Entent 
schützte daS Land nach Norden. I n dieser ge-
sicherten Stellung vermochte die Beograder 
Politik ihr Hauptgewicht und ihre größte 
Initiative auf ihre alte Forderung nach einem 
freien Zugang zum Aegäischen Meer zu kon-
zentrieren. Da schon während des Krieges 
Serbien als Belohnung für fein treues Aus-
harren eine Freizone am Aegäischen Meer ver-
sprechen wurde, so war eS damals für die 
jugoslawische Regierung nicht allzu schwer, auf 
die Verwirklichung des Versprechens hinzuarbeiten. 
Hierbei gingen die Politiker BeogradS sehr ge« 
schickt zu Werke. Zunächst gelang e» ihnen, 
gewissermassen im letzten Augenblick, den Griechen 
die Mehrheit der Aktien der Eisenbahn Gewgheli 
—Saloniki—Monastir abzunehmen. DaS durch 
den Völkerbund sanktionierte Minderheitenrecht 
gab ihnen dann auch die Handhabe, den Slawen 
im Gebiete von Saloniki und Monastir eine 
gewisse Autonomie zu ermöglichen. Die Ver-
Handlungen um all diese südslawischen Forderungen 
schleppten sich jahrelang hin. Offenbar war 
Athen bestrebt, die ganze Angelegenheit möglichst 
lange hinzuhalten, in der Erkenntnis, daß die 
machtpolitische Stellung Griechenlands im 
Augenblick zu geschwächt war, um dem süd-
slawischen Druck sich bestimmend entgegenstemmen 
zu können. Immerhin war die Politik 
Griechenlands nicht ganz ohne Initiative. Athen 
schloß gegen Ende des Jahres 1924 einen 
Vertrag mit Bulgarien, der alle Slawen in 
dem mazedonischen und thrazischen Teile Griechen-
lands als Bulgaren erklärte. Die Antwort 
auf diesen griechischen Gegenschachzug war die 
Kündigung deS damals noch bestehenden Freund« 
fchastSvertrageS mit Beograd. Die Zwischenzeit 

schuld feie», «uch der Gemüsebau, welcher ansonsien 
auch tu de» nördliche» Gegenden blüht uud für welche» 
auch hier die klimatisch«» Borbedi»gu»ge» gegeben wäre», 
ist nicht auf der Höhe. Xile« Gemüse wird ao« Holland 
eingefühlt. 

Ich muß nun al« Ergebnis unserer Rundfahrt 
durch die Stadt mein Urteil dahin abgebeu, daß di« 
Stadt zwar schön gebaut uud schön gelegen ist, aber 
st« ist bei wette« uicht al« die schönste Sladt der Wett 
>» bezeichnen. Di« Hauptstraße der Stadt, di» sog«-
uauut« „Piir c-S Street', hat »war wenige Partner t» 
de» übrige» Hauptstädte» Europa«, »»eil »ur auf der 
etue» Seite Häuser stehe», während auf der andere» 
wunderschöae Garte»a»lage», ei» gewaltige« Walter Seott 
Monument und die die garze Stadt übe, ragende alt« Festung 
und <öni«Sburg .EistU" stch fcftade». »«lein dieser 
Anblick ist nicht im Stande, den übl<» Eindruck z» 
verwisch«», de» man i» dieser Stadt dadurch gewinnt, 
daß di« Häuser alle sehr schmutzig schwär, aussehen. 
Bo» einige» neuen Paläste» abgesehen, steht man fast 
»trgend« sauber übeltünchte Häuser, wie ma» die« überall 
t» Deutschland sehe» kann. Man bekommt de» Eindruck, 
als ged« eS im gan, » Land« keiae» Jtaik. >l« ich ge-
legentlich der Bestchtigung deS alt.» »öe.igS!chloff«S eine» 
urS beglettende» intelligente» SchotUänder darauf auf» 
merksam machte und ih» »ach dem Grunde hiefür be-
fragie, sagte er mir, daß dir atmosphärische» Ve,hält»iffe, 
der viele Siege», der Nebel und di« rauh«» Oststürme 
daran schuld seien und daS schnelle Berwitter» der 
Mauer» sämtlicher PUäste ur.d Häuser hervorrufe». 
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war dann angefüllt durch die inneren Krisen in 
Griechenland, durch den Putsch Pangalo«, durch 
den Handstreich KondyliS, was alles zusammen-
genommen die griechische Abwehr gegen die süd« 
slawischen Forderungen noch mehr abschwächte. 
Zwar hatte PangaloS die Saloniki-Konvention 
mit Südslawien abgeschlossen, aber der Pakt 
selbst wurde von der griechischen Kammer nicht 
ratifiziert, die ganze strittige Angelegenheit blieb 
in der Schwebe. Ein gänzlicher Umschwung 
der Lage vollzog sich dann im Jahre 1927, als 
der damalige griechische Außenminister Michala-
kopuloS die Annäherung an Rom vollzog. 
Mussolini nahm den neuen Freund mit offenen 
Armen auf. Er verlangte aber als erste« 
Zeichen der griechischen Loyalität die endgültige 
Bereinigung der Saloniki Angelegenheit, und 
zwar in einem durchaus griechischen Sinne. 
Diesem Wunsch zufolge lehnte die griechische 
Kammer auch den Saloniki>Pakt endgültig ab. 
Südslawien wurde vollkommen ins Hintertreffen 
zurückgeworfen. Durch die Machenschaften Musso-
lini« überall bedroht, durch die innere Krise 
zwischen Kroaten und Serben machtpolitisch ge« 
schwächt, blieb ihm schließlich nichts anderes 
übrig, als auf feiner Front nach Griechenland 
hin Frieden zu schließen. 

MMsche RÄiüijtMU. 
Z u l i m b . 

Kroße ? rsammtunq der Säuerlich-
»emokratischku Koa l i t i on i n S i f ak . 

L» »oaalag fand in Siiak eine große 8n-
fammlung der bäuerlich-dewolratischeu Koalition statt, 
a» welcher schätznuglweis« 40—60000 Person»» 
«etl»ad«»n. Die Führer Dr. Moöck uud esvetozar 
Prib c?v ö würd»» dmch die mit Fahnen und Blume» 
ge>chwückie Stadt in e»e» «it vier Schi««»lu b«. 
spanuiea Baner»wag»o, geleitet vos zahlreiche» be-
rUlenen B>ner», zu« v.rsa»«'nug»plotz gefahren. 
Die drei Haup«r»d»»r Dr. Mecek, Pcibiiv ä uad 
Dr. Peruar wandt»» sich schart gege» da« jetzige 
Regi»e Pribic-eoie betaute, daß die Freches', um 
welche die bäuerlich-de«oklatische Koalition bis zu» 
lttzteu >ie«zug» kämpsen »erde, »ich« außerhalb 
diese« Staate« zu suche» sei, svaderu innerhalb semer 
Srevze». «Wir wollen nicht", rief der Redner, 
.über Serbtea henschen, aber «ir lass«« e« auch 
»icht zu. daß eiu Fünftel über die vier Fünftel 
„sere« BoUe» herrsch»I-

Der Glanzpunkt der Stadt aber liegt zweifellos 
t» der der Prinzen Straße gegenüberliegenden allen 
Fefinag und König«burg. Sie war der Sitz der schot-
rilchev Könige tu j.ner Z'tt, al« Schottland, der nörd 
lichste Teil der englischen Insel, mit England noch nicht 
»ereinigt war, sondern sein eigene« Staat«lebe» führte. 
Die Barg ist aus allen Seiten nach mittelalterlichem 
Geschmack mit Schlohgraben, Zagbiücke, hohen Hinder-
st« man ern ur.d vielen altertümlichen Kaaooe» befestigt. 
Sie hat aber auch schon de«halb in der damaligen Zeit 
al« uneinnehmbar selten Manen, da ste aus dem Gipfel 
eine« Fels Hügel» liegt, weichet nach drei Seiten senk» 
recht abstürzt. 

Diese Burg gilt heute den Schottläadern al« da« 
wichtigste historisch« Dokument dafür, daß sie vor Jahr 
Hunderte» ei» eigene«, v»a England »nadhängige« Siaat«-
dasei» geführt hatten. «I« ich vor Jahren ta Afrika 
d«e Borg de« Bey« von Tont« besichtigte, erzählte einer 
seiner Getreuen mtt großer B:gcisternng von den ver-
g«ngenen Rahm'Slaien der tunesischen Häupilinge und 
Könige und gleiche nationale Begeisterung sprach an« 
den Augen der un« begleitenden Schollländer, al« fix 
ax« einige« au« ihrer nationalen G^Ichichte, an« der 
Zeit der Unabhängigkeit v,n England erzählten. I n der 
Zeit der RefolmationSkrtege, al« in Deutschland der 
Kampf zwischen dem ftathMizt«am« urd den Protestan'en 
tobte, war e« unter dem englischen Könige Heinrich VIII . 
»n« dem Hause Tudor auch in England zur Trennung 
der englischen von der »önrscheo Kirche gekommen uad 
selbst ganz hinaus nach dem Norden, in den damal« 
von England noch unabhängigen Staat Schottland, war 
da« refoimterte Bekennt»»« gedrungen und hatte feine 
zahlreichen Anhänger gefunden. Marie Stuait war 
damal« ( 1 5 4 2 — 1 5 5 8 ) Königin von Schottland uad 
NUierke aus dieser Burg, auf welcher wir ur« eben 

g t a A l<m«r«udum der Marodua 
odvraua. 

Dieser Tage ist in der pollttsche» Otffentlichkett 
der Wortlaut «ine« Memorandn«« des bekannten 
serbischen Gchuhveretne« Narodaa odbrana b»ka»at 
geworden, da! angeblich de« Si i ig »ingehändigt 
worden sei, soll. Der vaein selber dewentiert 
zwar dir lleberretchnng deß Ämorandnm», nicht«. 
.>ftow-viger aber veiiffeutliche» die Blätter dessen 
Jehalt, der von den Regier»ng«pirt«i»a sehr nr-
willig anfgeuo»«en wurde. Ja der Denkschrift 
wird festgestellt, daß seit de« unglückseligen Iani-
»r«ig»tß schoa drei Monate ve> flössen feien, ohne 
d«ß irgendetwa« geschehen wäre. I , dieser Zeit 
häiten sich Verhältnisse entwickelt, welche da« v«lk 
nnd de» Gloatssoraen'«»»« verassten. Deßhalb 
haben die berufenen Faktoren die Pfl cht, daß partei-
politisch« Geschwätz sowohl in Zzgreb al« in veo-
grad abzuschneiden nnd eine Pl^itsor« zn schassen, 
welch« e» de« Volt erwözlicht, endlich an« der na-
erträglichen Sackgasse heravßzuko««ev. Die Tat-
scheidnng «üsfe fallen. Man solle ein» Regierung 
bilden, welch« anß Lmten besteht, die da« Berttau«» 
de« Volke« genießen. Diese Regierung solle dann 
N «Mahle» durchführen. Mau brauch« sich vor den 
Ve'hältnissen nicht fürchten, die nach den Wahlen 
euist'heo »erdev. Sobald nach den Wahlen 
die Möglichkeit einer Arbeit gegeben sein wird, 
»erden Aussprachen uud B.'rhandlnngen beginnen. 
Jeder «erde sagen müssen, »a« er wolle, übertriebene 
Forderungen werden sowieso eine entsprechende Re» 
akt on hervorrufe». Der Ernst der Zeit verlange 
eine schnelle Sotscheidnng. I » der gegenwärtigen 
allgemeinen Unsicherheit fei d«e xaize Gesellschaft 
gelockert. Uuficherheit und Untmschiedenheit — «an 
müsse vor an die berüchtigte Geschichte Kerenßii« 
denken — hohlen allmählich die Fanda«e»te der 
staatlichen nud nationalen Einheit anß. Schwere 
verantwortang werde aus jene fallen, welche nach 
ihrer Position i» sich die große Lieb» zu« Ganze» 
hätte» fiedtn »üsseu, ste aber nicht fieden wollt«» 
oder konnttn. 

A u k i ö c v i t wieder Aräf ideot des 
radika len AVgeordaetenklußs. 

Man erwnert sich daran, wie vor karzu« der 
weiter« H,nptanßschuß der radikalen Partei gegen 
den früher«» M:nisterpräsident«a Stellung uah«, so 
daß diesen einzelne Blätter «it viele« G'schrei be» 
reit« al« Äu?geichl«ss-neu nnd Berfeh«ten hinstellten. 
Daß ad»r die ganz». Sache bloßer Theaterdonner 
war, beweist deutl ch die a» 18. Oktober vor-
gevo«»eue Neuwahl de« Präsidenten de« radikalen 
Abgeoidoetevklub«. Fär di« neue Parla«ent«sesfio», 
welche a« 20. Oktober begann, wurde aberwal» 
Belja Buk.c v< zu» P äildeuteo deß Klub» gewählt, 
von den anwesenden 72 Abgeordnete» gaben bloß 
3 ihre S>i««en gegen »ine Wiederwahl B°k (.o ( ab. 

b: fanden. S ie war eine treu« Auhängerin der römisch-
katholisch«» Kirche, verfolgte di« Piotestant«» und ließ 
selbst gegen d«o Willen ihr«« Volk,« uad ihrer nächste» 
Angehörigen ihren Sohn katholisch erziehen. Man zeigt« 
uns auf der Borg sogar da« Fmster, au« welchtm ste 
ihr«» neugeborenen Sohn und ipäteren Köntg Jakob 
auf «tn«m Strick über die Festang«mauer hinunter ge-
lassen habe» soll, damit er von einigen ihr«r getreuen 
AvHänger heimlich zu «w«m katholischen Priester gebracht 
und von demselben katholtsch getauft «erde. Die Kö-
nigin Maria Stnart aber unterlag im Kampf geg«» 
die Engländer nud gegen de» Pio'estavtSmuS. Ihr» 
Borg (tdinburgj würd« nach jahr«langrr Bela-
gerung von den Engländern und Protestanten erobert. 
St« selbst würd« t» Lochleve» Castl« gefangen, dankt« 
za Gunsten ihr«« Sohne« Jakob« von der Köaig«w>rd» 
ab «od wurde «uthauptet. Räch dem Jahre 1556 aber 
erfolgt« von England an« in ganz Schottland die Ein-
führung de« Prot:stcmttSmo«. Schottland verlor sein« 
staatlich« SilbftftSndtgkeit. Jakob I. , der Sohn der 
Maria Stuart, veretntgte England mit Schottland, re. 
gierte al« König beider Länder von 1 6 0 3 — 1 6 2 6 und 
verfolgte dir Puritaner und Katholiken. Seit j-ner Zett 
ist Schottland ei» Teil England« geworden. 

Alle« die« haben »»« einige on« begleitende Schott-
länder erzählt und da stch da« meiste davon in der 
Bnrg abspielt«, in welcher wir un« befanden, fand ich 
die Begeisterung begreiflich, mtt welcher ste von Edta« 
bürg, von chrer LandeSgefchtchte nnd von den vor langer 
Zeit hier geschehenen Ereignissen erzählten. 

Gegenwärtig hat dies» Burg nnd Festung natürlich 
wenig Bedeutung. Die Kanoaen, aus welchen hie und da bei 
FcuerSbrüosteo und f stlichen Anlässe, zwar noch ge> 
schössen wird, gehören schon längst in« Malen« . A?ch 
die ganze Anlage der Köaiz«burg ist bei wette« uicht 

Aei»e große» Ztefchlüsse. 

Di« Press» hatt» «»grdentet, daß die lagvng 
d»r Abgeordnete» dir bäaerlichhemokraiiichen Koalition, 
welch« in Zagreb zugleich «it de» Beginn d«r neuen 
P«rla»»nt«s»ssiou in Beograd stattfand, große und 
Überraschende Beschlösse brirge» w»rd». Ran hat 
di« T»g»ng k«in» groß»« Beschlüsse gebracht, sondern 
bloß da« B»rttanen«votn« für di« beide» Fährer 
De. M«!ik nnd Soeiozar Pribteev e. Die L,ge ist 
de«nach unverändert. 

»eue r?a r l a«e» t sp rä f i de» t . 

Da d»r bisherig» Parlaw'nt«präsident Dr. Pncit 
«lt Rücksicht auf seinen Gesn»dh»tt«zuftz»d die 
Wiederwahl zu« Parla»enl«Präsidenten ablehnte, 
ward» von de» radikal»» Klub di« Kandidatur be« 
frühere» Klubpiäsidentr» Zlija Mch«jlooit «u» 
g»vo»»eu. 

Schluß der ?arlame»tssessto». 

« » IS. Oktober wurde «it königliche« Nko« 
die Parla»ent«session, die verhängnisvollst« in der 
bisherigen Geschichte de« junge» Wnigreicheß. ge-
schlössen, »nf der letzten Satzung warben die 
Handelßvnt'äjt «it Albanien. At^ypteo, Lita»» nnd 
Efiland ratifiziert sowie 44 Bitten nud Beschwerde» 
erledigt. Die Opposition verließ ICH Sitznngßiaal. 
«eil. wie der Abg. Sokanooiö behauptete, Kloß 56 
Abgeordnet» »nwelend waren, weßhald da« Oiorm» 
fehlte, «ährtnd da» Absti»«nngßr«sultat karzweg 
auf 140 abzegebea» Pcofti««»u und 6 Kontra» 
sti««»u lautete. 

Z>te erste Sltzavg der »e««« Ä sst«». 

Auf der ersten Sitzung der nenen Sefl or a« 
20. Oktober wurden di» F«ktio»äre deß Paria«entß 
gewählt, nud zwar zu« Präsident»» der radikale 
Abgeordnete M hajlov 6, zu« 1. Biz'p'äsisenlen der 
De«okrat kujundz t , zn« 2. B'z'präsi>evteu der 
Masel«a» Dc. Hra«» c>, zn« 1. Sekretär der Ab-
geordnete der Slowenischen Bolkßptrtei Bedf»ic za 
weiteren Sekretären die Abgeordneten Stevc i Walter 
uud Iovanov'6. Nach der Wahl wurde da« Parla-
ment biß zur schriftliche» Einberufuug vertagt. 

Hiue Hlegieruag der Wir tschaf ter? 

Wie «an in B'vZrader politischen Kreisen be-
hauptet, arbeitet 3*8 M loS Saoö 6, welcher ho«o 
regiu« sein soll, ans di» Einsetzung einer Regiernng 
von Wirtschaft«sachleuteu bin. welche ein uwfaug-
re che» Wirtschafi«progr»wm für die finanzielle Sa» 
vierung nnd wirtschaftliche Konsolidieruuz de« 
Staate« ausarbeiten, fär die B»rnhigung der Betstrr 
durch unparteiische und strenge Dnrchsüh^nng der 
Gesetz» arbeiten u»d den Boden für Neuwahlen sowie 
eine Revision der versassung vorbereite» solle. 

so interessant, wie viele Borge», di« « a n i» Deutichland, 
tn Nürnberg, Heidelberg, am Rhein oder beliebig wo 
i» einer deatschen Stadt zu sehe» bekommt. Aber st« 
bildet doch den Angelpunkt, nm welchen stch di» schottische 
StaatSgelchicht? drehte, ste überragt die schottische Haupt» 
stadt Eaivburg und bildet deren Stolz. 

Heute noch befindet stch dort oben eine Abteilung 
Militär, zwar uicht al« Besatzaug der altertümliche» 
Festung, sondern mehr oder weniger al« Ehrenwache. 
Denn hier befinden stch auch die gewesene» schottische» 
Reichskleinodien. Die Krone, ei» Szepter »ud et» Schwer« 
find in einer Kapelle ver wahrt und dies« Stelle wird 
vo» schottischen Soldaten in ihre» bekannt buntscheckige» 
Uniformen bewacht. 

«ach dem Kriege wurde hier auch noch al« Krieger» 
denkmal eine KopUIe erbaut, welche der Erinnerung a» 
die im SS ltkriege für England« Gröh» gefallenen schot» 
tischen Soldaten geweiht ist. Fär jede« schottische R e -
giment ist dortselbst et» Altar »rrtchtet. J a Stein find 
die Namen der Orte gehauen, wo überall da« betreffende 
Regiment gekämptt hatt«, viel« bekannte Schlachtfeld« 
fand ich tart aufgezählt. Auf jede« Altar aber sah ich 
ei» große« Buch liegen, i» welchem die Name» sämt« 
!icher Soldaee», welche von dem betreffende» schottische« 
Regiment im Felde standen oder auf dem Felde der 
Ehre fielen, enthalten find. 

Ich schied von dieser Burg, dem geschichtlichen und 
geistlichen Mittelpunkte der englischen Provinz Schctttafc, 
gewiß nicht ohne bedeutende Eindrücke. I m wette«» 
Verlauf de« rage« dnrchaaerten wir nochmals die Stadt 
nach allen Seiten. SZ herrschte überall rege« Lebe». 
Die Stadt besteht an« der Neustadt uud der Altstadt, 
tu welch letzterer einst i» 1 0 » » 1 2 Stock hohen Hänsern 
die feine Welt wohnte. Icht befindet stch hier da« ärmere 
Volk. An de» Da»,«» uad Mädchen, dir ich an» Korso 
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Z>it v ie r ?haseu bet Kroatische» 
Aocderungev. 

Qivittelbas nach km Ereigni« bt l 80. Jn»i 
fordert» Siephon VlaVi bzw. sein Nachfolger Dr. 
Maiek ein a e a t r a l e ß K a b i n e t t unk freie 
Wähle» al l Borao«s«tzaog für die Rückkehr her kroa> 
tische» Abg-ordnete» in« P»rla»n>t. Ja der zweite» 
Phase fordert Dr. Mocek Reumahlen, aber schon 
»icht »ehr für da» reguläre Pirla»eut, sondern für 
die ve r fa f sunggebcude R a t i o u a l v e r -
s a » « l u » g . Z» der dritte» Phase forderte» die 
Kroate» die P e r s o » « l u n i o » uad die vierte 
Phase bezeichnet die Rede d« Prästdnite» der Kroa-
lisch«» Voaervpartei t» Gifak, t» welcher gesagt 
»ird: U,d deßhalb, liedwert« Fcnude, habt» wir 
beschlösse», »vsere» Faß »icht » e h r auf 
de» Loden der Skupsch t i»a zu setzen, 
»ir »»erde» vielwehr außerhalb de< Parlawevt» wit 
sie» av» zar Verfügung stehende» Mittel» für 
«lsere Z»eale forlkäwpfev. 

?olvische M i n d n y e i t e v p o t i t i ü . 
Da« polnische Revisto»«gericht verurteilte im 

Prozeß gegen A»gestellie de« ^Deutschen Volt», 
dunbet* wegeo angeblicher wirtschaftlicher Spionage 
a l verrat» wilüirijcher Tcheimnisfe de» Leiter d*r 
Gchalabteilaog bei Bolk«bunde« Dabei zu l 1 / , 
Zehre» Gefä»gvi« n»d 5 Jahre» Ehrverlust, b« 
Geschäft«führerin bei Beznk« verein« König«hütte 
Frl. Erst zu 1'/, Jahre» Festang, vier »»eitere 
I,gestellte za '/, de« 2 Jahren Festuug. 

P o l i t i k uud H:schaft. 
vo» der gelawte» Au«fahr de» tschechische» 

Staate« geh?» 23.3 Prozent »ach Deutschland, 15 
»och Deutschösterreich uud 3.1 »ach Uagara, welche 
teei Gtaate» in der frauzSstsch eingestellten >ußen. 
»oiilik der Tschechoslowakei keine besondere Gnade 
siade». Dagegen bettäat die »utsuhr nach d,m ge» 
liebten Frank e ch »ur 12 Prozent, nach Rumänien 
»d Südslawien trotz aller Bündnisse 4.2. Zu 
tiefe» uuwiderlegliche» Zf f ' ro bemerk- Se»otor 
vi. Medi»ger, eiv Mitglied bet fndete»beutsche» 
chttftlichsoziale» Regier»ngtpartei: „Die Interessen 
ld t'chechoslowakische» Staate« bleib»» »ach wie vor 
«t de»en u»serer drei Nachbarn ve> flochten und die 
tzrage ist nur, ob die Prager Rrgieruvg wehr alt 
M|et tue «o»'eq t t r jm an« dieser Tatsache ziehe» 
»ird. Diß zu diesen Konfeq »enze» auch eine ehrliche 
L-iständigung »it dm Deutschen uud Uegar» i» 
chenen L^nde über ihr« Lebe»«bedingungeu gehört, 
ist Nur. Durch unseren Nutschluß von der Arbeit 
» den wichtigst« Gesetzen hat «a» sewerzeit da« 
Versprechen gle cher politischer Rechte gebrochen. So 
p'ge» Jane». uad >uß:upolitik in diese« Gtaate 
«hr al« a»berwärt« »it etvaaber zusa««en." 

tadjchtelt, sah man Bubikopf und futje Ricke wie bei 
u« und auch mtt L vv'nsttfl und Farben scheint die 
neiblich« Wett die Farberiiadustr!e de« LindeS beleben 
u l bereichern ja wollen. DaS Leben in den Hotel» ist 
ihiltch wie tn Deutschland. Aufgefallen ist mir, daß 
tlb» teurer ift al« tn Deutschland oder bei un». Die 
•ifrnog bitden die englischen Pfund». E i l Pfund, 
«Ich<S beiläufig 25« Dinar w n t ift, teilt stch in 
A Schilling und jeder Schilling in 12 Pence, welch 
iPere an» Kupfer geprägt find und al« große Batzen 
» der Gegenwart merkwürdig anmuten. 

Die englischen (schottischen) Eisenbahnen fanden 
«r »icht auf der Höhe. JaSbefonder« können st« stch 
ntl ihren kleine» Maschinen bei »rttem nicht mit denen 
» Deutschland messen, »der ste scheinen dennoch den 
Mtfoiffen de« Lande» ju genügen. Gegen Klend fuhren 
»tr,» der schon oben erwähnten gewaltigen Eisenbahn-
Wie über di« gegen 2 Km breite Meeresbucht ,Firth 
«I durch welche «rücke die nördlich dieser Bucht 
«eiegenen schottischen Gebiete mit Edivburg uad London 
Mfatten stnd. E» ist die« ein gewaltiger Bau mit 
Weilern über 1 0 0 m Tiefe und e« ist ei» schöne« 
6#u1tzitl, wenn man unten am Mure fteht und hoch 
«k» den Eisenbahn,ug darüber fahren steht. Unweit 
liefet Brück« aber war, al« wtr dort waren, in der 
><CR<ta<tt etn amerikanischer Ktcuj«, welcher in Be-
f»4 »ach England gekommen war und vou un» neu-
putz beguckt wurde, vor Anker gegangen. 

Vo kehrte ich an Erfahrungen reicher gegen »bend 
M» Hafen »urück. Ein strömender R-gen, welchen ich 
>«»l« lieber südwärts tn die vor Trockenheit nach 
»isser stch seh enden heimatlichen Ges-lde geschickt Hütte, 
knchnföe mich vollkommen, al« wollte er tn mir die 
lillea Eindrücke, die ich von Schottland »od dessen Be« 
wiaern bekommen hatte, verwische», uad beschleunigte 
«tn« Schritt »um Schiff. 

A « JJtaW in ) Laut. 
vu« d«m CMle? Gemeinderat. Di« 

Gitz»n> be« G«»etuder»te« a» vergangene» Freitag 
danerte vo» 6 Uhr 15 abe»d« bi« 8 Uhr 45. — 
Eingang« «acht« Bürgermeister Dr. Goriet» vo» 
Bericht del Fi»»uz»iuisteriu»« Mi»t«iluug. wonach 
di« Gtadtgr»eiad« i l t ans Rechnung der Ki'dr»t»a 
(Zollstraße»beit:ag) eine Ga»»e vou 68J.288 Di» 
erhalte» werde. — De» Rechauug«rat Herrn Kala» 
würd« «ine 6»ouatliche verläugeruug de« Krank«»-
urlaub« bewilligt. — I » de» Hcimatloerband wurden 
ansgenommen: Antonia Toscn! (Keltere), V»to»i» 
Tofant (Jüngere), Maria Tos ant und Katharina 
Stojau. De» G:schäsl«sührer Herr» Richard Kardia 
wurde die Aufnahme für den Fall der E langnng 
der Vtaat«bürgerfchaft zugesprochn!. Bezüglich der 
>af»ah»e» ia de» Heimattverdaud uud b«r Ec» 
Hebungen soll i» H aka»st strenger vorgegangen 
werben. — Neun Gesnchstellera ward« bi« Strase 
wege» »ichtbezahlter Gtroß:nu»lag« herabaesetzt. — 
Baubewilltgungeu kSaaea nicht an bi« B biuguug 
geknüpft werbe», berzusolge der Eigentümer sei»«» 
Grnid für be» Ban einer Straße der G »eivde un-
entgeltlich abtrete» »aß, weil hiefür lein« gesetzliche 
G^uvblage vo-ha»den ist. Solche Bebmguage», di« 
a» Grundstücke ia La»ge»s.ld und aus der „J»s«l" 
a«k»üpst warben, werden uunwehr ou»ulliert. — 
Da« Hmd,l»»>nistcriu» Irä jt stch »it bet Ndstch', 
bal Killier Eichamt aufzulassen, so baß dann in ganz 
Glowe»ieu »ur »och z « i solche Newter, uud zwar 
in Laidach und in Marbur, bestehen würbe». Da da« 
Eichawt in C lli schou über 50 Jahre existiert uud 
aktiv ist, wird die Gladtgemeiad« die erforderlichen 
Schritte u»terueh«k», damit der »bbaa diese» »ot-
w«»dige» Amte« uiterblkib!. — Da« Fiiaaz»i»i-
sterium gab, wie der Bürgermeister schon «ivgang« 
der S tza»g »itgeteiU Halle, der Stadtge»einb« de-
ka»nt, baß unserer «t«M ans Rechnung der sog«, 
nannten Kalbr»i»a 683 283 Din «»«gezahlt werde» 
sollen. M t diese» Gtld wirS der Saat qaai uud der 
Krekov ttg vo» Hotel .Post* bi« zur Razlagvv, 
ulicr reguliert bzw. hngerichie» werden. Da fich die 
Kosten für diese Arbeite» ans 800.000 D u belaufen, 
wirb bi« Stabtqewei»b« »och 123.000 Dm znschieße» 
müssen. Die «»«zahlung be« R'ste« der auf «il l i 
eatfallendeu Kaltzrwiaa von 2 Millionen Diu wird 
die S adtge»eiube noch weiterhi» anstreben. — Da« 
Gesuch de« städtische» Oekovowat« ans Erhöhung de« 
J»standhaltung«betrag« von 15.000 Di» für die 
städtischen Wägen u»b Besinnungen uw 2000 Di» 
im ueue» Ge»ei»bevorauschiaz wird im Hinblick auf 
de» gute» Stand be« Fuhrwerk» adg'lehat. — Die 
M litärb«höcbe deabstchttgt bi« Berlegaug be« Mu« 
nnio»«»agozi,« vo» Galge»berg in di« sogenannte 
Gabrovlka, ei» Tal in der Näh? der Eiseibahnstr.cke, 
durch da« bi« Straße nach Sveiiüa führt. Die Gtabt-
gemeint>e ist »it bieser Verlegung einverstanden, über-
'immt hiefür j-boch keinerlei Berauiworiunz. — D r 
Borschlag der Vezirk«steuerbehi) de ia E lli, wonach 
die G:mewde die Eintreibung der Staat«» und der 
Gibietssteuer» für die Dauer vo» drei Jahre» über-
nehme» sollt«, wird abschlägig besch'edeo. — Die 
Voranschläge deS O.ttscknlrateS für die Schule» 
werde» für ba« Iahe 1929 genehmigt. —Da> An-
suchen de« C llier Aeroklub« u» ei»e» Beilrag vo« 
Seite der Guneinde zu» Bau eine« Flugpletz'.« i» 
Levec wird vorlächj ado»l<hnt. — Die Bure d«« 
J»valide» Aloi« Laocerc i u» die stäadige Abschrei-
bung der Ge»ei»deverzehruNg«ft«,er ward« zurück-
gtwiese». — Der Frau Anna S rehar wird eiu Teil 
der Koste» für Einleitung elektrische» Licht« iu ei» 
städtische« Hau« ersetzt werden. — Die Gesuche zweier 
städtischer Bla»teu u» weitere Herabsetzung der 
Rechanage» für au« dem Stabtwald za er»äßigte» 
Brei« abgegebene« Buchenholz, da« von schlechter 
Qaalitit fei, wurde abgelehit. — De» früheren 
Cillier Kwf»an» Josef Matiö wird bi« a»f weitere« 
eine monatliche Armeouuterstützuag vo» 700 Din 
bewilligt; überdie« ist ihm bereit« eiue Wohouug iu 
ri»e» städtische» Hiv« gesichert warb«». — Da« 
Gefach de« Bittsteller« Rudolf Auderwald um Er-
hthnn^ seiner bisherige» Ar»e»unterstütz»»g vo» 
»ouatlich 50 Diu wird de» Ar»earat abgeirrte». — 
Ja der Wzhnunz de« Frl. Marie Ballogh »ird 
elektrifched Licht ewgeführt, ferner werden ein Oje» 
gesetzt a»b die Fenster ausgebessert. — De» Stadt-
verschönern»g«vereiu bzw. de» Sportklub C-lje wirb 
bi« BergrSgerung be« T^-n'Splatze« uud die «»le-
gung eine« E «laufplatze« i» Stadtpark zwifchm dem 
Teunitplatz und der Fah' straße bewilligt; da« Gesuch 
um einen Beitrag zu de» Kosten wird >edoch abge-
lehnt. — Die Rechnung für elektrische Jistallatione» 
im EtabthtMer wird ab„c chri-ben. — Ueber da« 
Honorar für Defiasektio»««lrbeitto, welche der städtische 

überliefert uns des Altertum und 
bezeichnet damit die hervorragen-
den Leistungen jener Zeit 

Eine besonders hervorragende 
Leistung unserer Zeit — ein Wunder 
in seiner Art — ist infolge der be-
kannten 7 Vorzüge die gak 

Diener Herr Schvarz verrichtet, wird der Finanz» 
au«schnß noch einmal berate». — Die Gesuche der 
Herren Mila» C-iiua uad Joha»u Rozma» um 
Verkauf einer Parzelle zwischen ihren Häusnu a» 
Josefiberg wird vorläufig abgelehnt; mau wirb ihnen 
jedoch die P,rzelle vnkanfen. weuu stch innerhalb 
vo» drei Jahreu keiu Jaterefseat meldet, der dort 
ei» Wohnhau« baueu will. — Die Gtadtge»einbe 
wird für den Biehmarktplatz in Zavod»a vo» 1. Ok-
tober 1S26 an einen jährliche» Pachtschilling von 
1500 Diu bezahle». — Die Schulleiter tu C'lli 
»»erde» Heuer Vrmnhol, unentgeltlich vo« der Gtabt-
ge»ei»be bekomme»; drei Gchahldieaer» wurde» Kohle 
«vd Holz uormiert. — Da« Gefach der städtische» 
Angestellte» vm Zuweisung von gesägte» Holz nud 
n» Ermäßigung be« Holzpteise« würbe abgelehnt. — 
Dem GrnndbuchSsührer Herr» Bernhard Mikaletii 
wirb statt der aagesuchteu Parzelle zwilche» de» 
Uaterlahnhof und ber Fabrik Vehovar ein auberer 
Bauplatz angeboten, weil bi« erwählte Parzelle al» 
zu» ll,terlah hos gehörig »icht verkaust werde» ka»». 
— Der Kattag auf Einstellung eine« achte» Straßen-
kehrn« wurde abgeleh»«. — Die Gtadtg«»ei»de tritt 
als Mitglied zur öfleutlich«» Hopse»fijuieruug>a»stalt 
in Zilec bei; zu» vertraue»«»aou wurde t» Ein-
veruehmeu mit der genannte» Anstalt ber Bürger-
«eister ernannt. — Da« städtische Grvmmet ward« 
«m 6. und 7. August n» 7182 Di» v«rlizitiert.— 
Der Fir»a Sinne»« wirb eine Rechnung für be» 
Umbau de« elektrische» ftrtzet bloß bi« zum Betrog 
vou 29.000 Di» anerkannt. — Die Angestellte» bd 
städtifchev Elektrizität«wnke« habe» jährlich d«» Be-
zug vo» 120 Kilowatlstuudm frei; ber Ueberschuß 
wird zuw üblichen Preise verrechnet. — Di» Stadt» 
geweiad« wird von jetzt a» die Kosteu für bic Re-
paraturen am Alarmmnk der Fr». Feuerwehr trage». 
— An Stell« der Abschreibnug der Bcennho'zrechnung 
wird der Gla«bena Matica kostenloser elektrischer 
Slro» bis zv» Wert vo» 3000 Din bewilligt. — 
Der Manufakturstr»« Valentin Hlabin nebe» der 
deutschen Kirche «ird bi« auf Widerruf ber elektrische 
Strom für Reklame,wecke von 7 Uhr abend« t i» 
'/,? Uhr früh um 0.70 Din geliefert ; von April 
bi« Septnnber gilt dieser Prei« erst vo» 9 Uhr 
abe»M an. — Räch Fertigstellung de« Ei«lausplatze» 
i» Stadtpark wird bort ei»e elektrisch« Lampe an-
gebracht werde». — Der Gesäng»i«v»rwaliu»g de« 
kreisgiricht« wurde die Einleitung ber Wasserleitung 
für be» De«infektion«epvarat und de» Herren M charl 
Oi'k sowie Heiorick O'zlok der Anschloß an bic 
Wasserleitung bewilligt. — Die Wasserleitung würbe 
»ach Langenfeld hinan« über die Gew»iobegr»»ze 
verläsen werde», wm» die Umgebung«^meindc 
bereit wäre, ew Drittel der K^ste» zu übernehme»; 
da die» aber »icht der Fall ist. wird sie bloß bi» 
zar G«»ei»begrenze, überdie« «ber »och zn de» »nie» 
Häuser» bei« Uateriahahos gelegt werde». — Da« 
Lege» voa »eueu Wass^rleituü^s.öh.en i» der Länge 
von 150 MNern unlerbaib voa Weite»stei» wurde 
der J»stallation«fir«a Gottfried Gradt übertrage». 
— Die Stabtge»el»be wird vo» H?rr» Jarwer 
eine Parzelle nebe» de» stäbtifche» Friedhof n» 
5000 Din ka»fe». — Ueber bi« Bergebvvg der 
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Arbeiter, für den Bau vou vier Graste» aus de» 
städtischen Friedhos »ird der Ausschuß nochmals ver-
ha»>ln. — I » zritweiligen BanauSschnß für di« 
Vauuregulienivg, die bekanntlich dem Marburger 
OebietsaaSschuß übertragen ward«, verlangt die Cillier 
Eta»tge»eiude a l l größte Zotenffeutw wenigste»« 
brei Mitglieder; e« wurde» hieskr der Leiter be« 
städtischen Baue» S J-q. PriSodS.k, Fwavneferent 
Dr. veeeko uud ber Resereut sür die W^sserreß». 
lteruvg«s»r>>ov Direktor Bri»ar vawhaft g,«acht.— 
Bei» Puvkt RllsälligeA stellte GR D-. HroSov^c 
im Nz«en de« «lab» der selbständig«,» Demokrate» 
einen Avtrig zur Ibsti»«uug» dewzufolge au da» 
Justizärar wegen Ra«dtfieru»g de» alteu KreiSge-
rtchs«.̂ bäudk« energisch herangetreten werden soll, 
»eil sowohl da» Neußere de« S bäad?«, wie da« 
Iuver« uud der dahiuterliegevde Hof iu stasdalöser 
Weile verwahrlost ist uud «tue« Schai dfleck für die 
Etadt darstellt. Der >utrag wurde auaeuo«»«».— 
Die Bor«wichlag»fitzu«g de» Cillier G »?i«derate» 
»ird wahrscheinlich »m Montag, de» 5. N»ve»ber, 
Hlttfiade». 

Sck»ub«rts«l,r de« Etllier Männer-
«esan^ vereine«. Da» Pozramm diese« am 
3. November (S,w»t«a) im Siuosaale de« Hot«l« 
Ekobirue statifiideudin Sovzerle» uwfaßt aasichließlich 
Werke voa Franz Schubit, daruiter deu 23. Psalm, 
da« E!än!?ch«u nach G isparz'r» Dichtuug (,Zö 
gerud, — stille"), deu .W derlvruch", welin» vie 
.Deutscheu Tä»ze" (;e»isch»er Chor »it Orchester-
begleituvg). Der Chor umsaßt über 80 Herreu uud 
Dame». H^rr OZkar ILt l i wnd da» Solo im 
Ständchen, außerdem aber eine Reihe der berükm-
testen Schabettlieder z»m vortrag bring«-. Die 
Schubertgede»krede wnd Herr Dr. Fritz Zrvgzer 
halten. >» Schluß de» Konzerte« werde» die ver» 
einigten Gesangvereine vou Marburg, Pettau uud 
C lli deu Hekwatchor „Da« aUe Lied* vou Eduard 
Joterberger fi»a«". Dir Larter vorder kauf für dies« 
veraistaltuu? findet i» der Buchhandlung der Frau 
Flora Lag« N ckermau« statt und hat bereit« be-
gönnen, d rtonnten werden uicht ov«z«sch'ck!. 

V o « öst»»r«itblfch«n Konsulat in 
Laibach. Da« österreichische Konsul«! ,u Liibach 
teilt »it, daß der >»ttches Herr Geueralkonsul 

M o l l i g ! W o l l i g ! 

Beste Einkaufsquelle kür Strickwaren 

f 

X. putan, Qelje 
Dr.Hel»auo Piei»:> «vo» tei»,» Uctaus zurückgekehr, 
istuu»di,Leita«qde« Son'ulare» »>eberöberno»»e» ha». 

Evangelisch» S« m inde. So»»tag, dev 28. 
Oktober, findet um 10 llhr (nicht wie angekündigt un 9 
Uhr) der R.sorma'ior «Mesdteust statt. Aaschliißeud 
wird da« heilige «dendmohl gelpeudet werden. 

Infolge Reinigung de? A»ts!okalt-
täten d.« Stattmaqistrate» tn Ctllt wird 
da« Stadiamt am Mootap, dem b. Nav-mber l. I . . 
nachmittags und Dieu«»nq, dem 8. Nov'mb'r, des 
aa»,«u Tag gesperrt. Die Partete«, welche für deu 
5. November l. I . nachmitka«! und für de« 6. Na 
vember zu» Sta»!mig!ft>-at vorgelage« sind, «ögea 
stch am Mittwoch, dem 7. November, während der 
gewöhnliche« >mt«stuude» weldev. 

Der heurige Ursulamarkt tn Ttlli, 
welcher am Montag staufa»d, war ziewl'ch besucht, 
obwohl er, wa« be« Haudeltverkehr aud»laugt, mit 

deu Märkten vergaugeuer Jahr, uicht zu vergleichen 
war. Tischendrebe Ware» »atürUch «ich wieder t » 
Werke, in eiue» Fall betrug ihre >n«beu!e 700Diu, 
iu ei»em auderen 200 Diu. 

Selbstmord im Eillier Stadtpark, 
»m «outag adevd« hat sich »uf einer Bauk de« 
Stadiparke» der frühere Sender» Jakob Roluik, 
37 I hre alt and at-i Wällau gebürtig, »it eiue» 
Revolverschuß durch die Schläfe gvölet. Man faud 
bei >h» ein Sparkassebvch, lautend ans 2000 Di«, 
und einen vcttf, iu »elche» der Selbst»ö d:r schreib», 
daß er ueuu Jahr« 6«' der Geudarweeie gedient 
habe uud dan» wegen Trunksacht entlast:» worden 
sei. Ee g-he freiwillig in deu To». we<l de» Lebe», 
da» überhaupt «!»« Du»»heil fei, süc ihn keinen 
S 'u« »ehr hsie vo« Geld de» Sparküff.buche« 
solle zu» Tnl für die vegräbnitkosteu oerwe»det 
werden, zv» anderen Teil sollen sich di« Leute, die 
ihn zu Grabe trege», ein piar L ter Wein kanfe» 
m,d auf seine Erivuerung au»t,i-ken. Man fa»d de« 
G? öiete» a» Morgen auf der vaok sitzend u»d »it 
vem R'volver i« der heraihänqeudeu H?vd. 

S c h w e r e r M o t o r r a b u r fa l l t n F a a l . 
«» Sonniag fuhr der Nngepellte de« Faotrr 
Cl'ktrizi!ät»werkS Herr P-ter Latti »it sei»«« 
Motorrad gegen Marburg. P Stzl ch lief ih» ein im 
Straßeugraden spielende» füvfiihrig,» Mätchen 
dk'kt in da« Stad. da» er a ch: rasch genug «t» 
bremse» koiote. Da« Mädcheu erlüt so schwne 
ve l tzmyea, daß e« «ach eiuer viertelüuude stnb. 
Den Mo'orfihrer, der beim S'n^z selber erheblich 
verw»ndet wurde, triff: cm ll fall f:tce Schule. 

Gine «rotze Demonstration «««en 
die K l e r i k a l e n fand a» Don»er»lag adczd» in 
Marburg an» Anlaß der Fretlafsurg de» Redakteur» 
d»r sozialistilchm ^volktstiwme" E Z'» au» de» 
G fängui» statt, »orin n wegen Ort bekannten 
G»chlicherproz«sf-S ei»e, Moral abgesefie» halte. 
Ruf der Versa«»lv«g i» Gerten der B erbrauerei 
^Unioo^. von »o da»u der Demo»straliou»zug durch 
die Siraßeu ging, hielten der freigelasieu« Schuft-
l-iter und fein v-rteidiger D ' . Rozmau scharfe 
«edeu gegen da« her̂ che»de R'ql»e. Die Dl»ou-
strotiou verlief ohne Zw'lchevfall. 

Wasserdichte, grobgenähte 

B Sport- und 
ergschuhe » 

f ü r Jäger 
u. T u rissen 
von Din 230-295 

nach Mass 

zu 
haben 
bei 

F.Zagoricnik,Petrovce 

Kaufmännisch gebildeter 

Korrespondent 
der slovenischen. deutschen und 
kroatischen Sprache mächtig, Ma-
•chinschreiber, gewea. Magazineur 
techn. Materials, sucht sich dauernd 
zu verändern. Gefl. Anfragen an 
die Verwaltung des Blattes. 34068 

Net tos 

Stubenmädchen 
wird per t . November g e s u c h t . 
Frau Qrete Loebl. Textilfabrik in 
Maribor-Melje. 

Erzieherin 
oder intelligentes Kinderfräulein, 
nur mit Jahreszeugnitsen. per sofort 
gesucht. Offerte samt Photographie 
erbeten an PoAtanski pretinac 2f!9, 
Zagreb. 

Absolvent der Realschule 
21 Jahre alt, sprachengewandt, mit 
Kenntnis der Stenographie und des 
Ma«chinschreibens, mit besten Re-
ferenzen, sucht angemessenen Wir-
kungskreis. Zuschriften sind an den 
.Politischen und wirtschaftlichen 
Verein der Deutschen in Slovenien" 
in Marburg, Strossmayerjeva Nr. 6 
(Schmidererallee) erbeten. 

Maschinist 
gesucht. Eintritt sofort beim Dampf-
Sägewerk Velenje. 

Haustischler 
wird gesucht. Schloss Thurn bei 
Velenje. 
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Y i s i t k a r t e n , 

Y e r l o b u n g s -

T r a u u a g ' s -

• r . A n z e i g e t t S f c 

liefert schnelleren« in einfacher nnd feinster 
Ausführung zn mSuigen Preisen 

Druckerei Celeja 
Celje, PreSernova uliea Nr. 5 

Die Angestellten der Firma D. Rakuscfc 
geben hiemit Nachricht, dass ihr Kollege, 
Herr 

Karl Sdoutz 
am 19. Oktober in Wien verschieden ist. 

Wir werden dem leider so früh Ver-
schiedenen jederzeit ein ehrendes Gedenken 
bewahren. 

C e l j e , den 20. Oktober 1928. 

[y- ' 

Die Eisengrosshandlun^ D. Rakusch 
gibt hiemit geziemend Nachricht, dass ihr 

langjähriger, treuer Beamte, Herr 

Karl Sdoutz 
am 19. Oktober in Wien von schweren Leiden 
durch den Tod Erlösung gefunden hat. 

Wir werden dem Verblichenen dauernd 

gute Erinnerung bewahren. 

Sigtatima, Herausgeber n b vchristletter: fttanj Schaner in Ctlie. — Druck und Bcrlaa^ verei»N«ch>i»kertt JWfia" in (leite. 
gür bU Xnuterd «r«u»ort l i^: Saido Schidlo tn (seife. 


